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Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Auguſt. 

— Eine angebliche Aeußer ung des 
Kaiſers über die Reformdes Militär⸗ 
ſtrafprozeſſes giebt die „Köln. Volksztg.“ 
wieder. Der Kaiſer ſoll erklärt haben, er ſei 
im Großen und Ganzen mit der Hohenloheſchen 
Auffaſſung von der Reformgeſtaltunz einver⸗ 
ſtanden; nur fürchte er die Ausſchlachtung von 
Militärgerichtsverhandlungen durch die Sen⸗ 
ſationspreſſe; die oft „jüdiſchen Bericht erſtatler“ 
verſtänden ja die einfachſten Dinge in groß⸗ 
artigſter Weiſe auszuſchmücken. Durch ſolche 
Skandal berichte müſſe aber das ſeſte Gefüge 
der Armee ecſchüttert werden. Der Gewährs⸗ 
mann, der „Volkszeitung“ fügt hinzu, wann 
und zu wem der Kaiſer dieſes geäußert, werde 
nicht erwähnt! er, der Gewährsmann, glaube 
aber, mit Rückſicht auf die hohe ſoziale Stellung 
der Kreiſe, in welchen das Gerücht kolportirt 
werde, Mittheilung davon machen zu müſſen. 

— Die kürzlich gebrachte Meldung von dem 
guten Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck hatte „Wolffs Tel. Bur.“ als von 
den „Hamb. Nachrichten“, dem Leibblatt des 
Fürſten, ſtammend verbreitet. Das war un⸗ 
richtig. Die Mittheilung rührte von dem 
„Hamb. Korr.“ her. Wie dem „B. L.⸗A.“ 
nun geſchrieben wird, war jene Meldung von 
einem ganz unberechtigten Optimismus ditktirt; 
das Allgemeinbefinden des Fürſten ſei in dieſem 


ganzen Sommer nicht beſonders gut geweſen 


und ein bemerkenswerther Fortſchritt zum 
Beſſern in der jüngſten Zeit keineswegs einge⸗ 
treten. Von einer Wiederaufnahme der jeit 
Jahren ausgeſetzten Spazierritte könne inebe⸗ 
ſondere durchaus keine Rede mehr fein. 

— Eine merkwürdige Erklärung für die 
Wahl des Generalleutnants v. 
Goßler zum Kriegsminiſter giebt die 
„Kreuzzeitg.“ zum beſten. Sie meint, daß ſich 
der Kaiſer deshelb einen jüngeren, „durch eine 
bedeutſame Vergangenheit nicht ſo getragenen“ 
Offizier für das Amt ausgeſucht habe, weil 
dieſer vielleicht darum geeigneter ſei, etwaige 
Reibungen zu vermeiden, als der in vielen 
hohen Poſitionen etwas härteren Stoffes ge⸗ 
wordene General v. Bronſart. Das ſei aller⸗ 


Ceuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 


(Fortſetzung.) 


Ein Diener, welcher die mit der Frühpoſt 
gekommenen Briefe bringt, und Walter einen 
davon mit den Worten: „Ein Brief für den 
Herrn Baron“, präſentirt, entreißt ihn ſeinen 
Träumereien. 

„Danke!“ — Walter nimmt den, mit vielen 
verſchiedenen Marken beklebten Brief und blickt 
auf die Adreſſe. 

„Von meinem Anwalt; nach dem Stempel 
iſt er über einen Monat alt und mir überall 
auf meiner Reiſe nachgefolgt — Venedig, Mai⸗ 
land, Genf, München, Berlin — faſt ſo bunt, 
wie eine Landkarte — bin gerade wenig zu 
Geſchäften aufgelegt, muß ihn aber doch wohl 
gleich leſen.“ 

Er ſchneidet den Brief auf und lieſt 
folgendes: 

„Verehrteſter Herr Baron! 

Zu meinem Bedauern wird dieſer Brief, 
der Ste hoffentlich ohne Verzögerung trifft, 
Ihnen eine unangenehme Nachricht bringen. — 
Es wird behauptet, daß der Bruder Ihres 
verſtorbenen Vetters, des Baron Rudolph von 
Thorburg, deſſen Vermögen Sie erbten, der 
neun Monate vor jenem in Java geſtorbene 
Hauptmann Eberhart von Thorburg, dort eine 
wenig ſtandesgemäße, aber legitime Verbindung 
geſchloſſen und aus derſelben einen Sohn hinter⸗ 


laſſen habe. — Sie wiſſen, daß jede Beziehung 


zwiſchen den beiden miteinander entzweiten 


dings ein vortrefflliches Mittel, um etwaige 
Reibungen zu vermeiden. Sollte das aber 
wirklich, ſo fragt das „Berl. Tgbl.“ mit Recht, 
die ernſte Meinung eines führenden politiſchen 
Blattes von dem Einfluſſe der „Kreuzztg.“ ſein? 
Sollte wirklich derjenige Offizier der annehm⸗ 
barſte Kriegsminiſter ſein, der von „keiner Ver⸗ 
gangenheit getragen“ und aus keinem „härteren 
Stoffe“ gemacht iſt? Das hieße ja, die Kriege- 
miniſterien fortan zu Platzhaltereien für mili⸗ 
täriſche Mittelmäßigkeiten verurtheilen! — Die 
Auffaſſung der „Kteuzztg.“ wird gleichwohl durch 
anderweite Mittheilungen unterſtützt. Nach der 
„Nationalztg.“ iſt die Neubeſetzung des Kriegs⸗ 
miniſters auf große Schwierigkeiten geſtoßen. 
Der Poſten ſei mehreren hohen Offizieren an⸗ 
geboten worden, dieſelben hätten ihn aber ab⸗ 
gelehnt. Schließlich hätte General v. Goßler 
ſich zur Uebernahme bereit erklärt. Es ſei ab⸗ 
zuwarten, ob dieſer die Erwartungen recht⸗ 
ſertigen werde, welche hinſichtlich der Unſelbſt⸗ 
ſtändigkeit offenbar an der Stelle auf ihn ge⸗ 
ſetzt worden ſeien, wo man auf den Wechſel im 
Kriegsminiſterium hingearbeitet habe. Wenn 
man übrigens das Militärkabinet, ſo meint die 
„Nationalztg.“ weiter, mit der Auseinander⸗ 
ſetzung aus der Schußlinie zu ziehen ſuche, daß 
dieſes lediglich Befehle des Kaiſers aue führe, 
ſo ſei darauf zu antworten, daß in dieſer Art 
ſich noch jede Camarilla zu decken geſucht hat. 
Die Entſcheidungen werden allerdings vom 
Kaiſer gelroffen, aber es frage ſich, von wem 
und wie auf dieſelben hingewirkt werde. Nur 
zu viele Anzeichen ſprechen dafür, daß die ver⸗ 
ſchiedenen „Kabinette“ mit Erfolg bemüht ſind, 
im Gegenſatz zu der verantwortlichen Regierung 
Einfluß zu gewinnen und auszuüben. Bemerkt 
ſei hier noch, daß nach einer Schilderung der 
„Poſ. Ztg.“ der frühere Kriegsminiſter von 
Bronſart zu wenig Hofmann geweſen fein ſoll. 
Sein ſelbſtb wußtes, feſtes Auftreten ſei ihm 
hinderlich geweſen. General v. Goßler dagegen 
wird einerſeits als ein ſtrammer, ſchneidiger 
Soldat, anderſeits als ein guter Hofmann de⸗ 
zeichnet. So werde es gern geſehen. Der 
Chef des Militärkabinets v. Hahnke habe aber 
zur Zeit mehr Einfluß als je zuvor, und Goßler 
ſei ſtets Hahnkes gelehriger Schüler geweſen. 


Brüdern ſeit langer Zeit aufgehört hatte., Iſt Alles wieder ein Luftſchloß 


Dieſem Umſtande, ſowie der großen Entfernung 
ſchreibden die Vormünder des Kindes die ſpäte 
Geltendmachung der Erbanſprüche zu. Leider 
bin ich genöthigt, Ihnen zu ſagen, daß die 
Sache ein ſehr ernſtes Aufehen hat. Wenn 
die dem zuſtändigen Gericht eingereichten Certi⸗ 
fikate, die ich eingeſehen habe, echt ſind, woran 
ich kaum zweifle, ſo ſteht zu befürchten, daß 
der Sohn des Herrn Eberhart von Thorburg, 
deſſen Erbanſprüche den Ihrigen unbedingt 
vorangehen, ſeine Rechte mit Erfolg geltend 
machen wird. Indem ich Ihren Anweiſungen 
entgegenſehe, verbleibe ich ꝛc.“ 

Mit Ueberraſchung, Erſtaunen, Schrecken, 
hat Walter geleſen und ſtarrt, halb betäubt, 
noch eine Weile auf das unheilvolle Blatt, hebt 
dann das Haupt empor, ſtreicht ſich mit der 
Hand über die Stirn und läßt ſich in einen 
Seſſel fallen. Seine Augen ſehen ins Leere, 
die Hand mit dem Briefe hängt ſchlaff her⸗ 
nieder. — Seines Vetters Bruder hat einen 
Sohn hinterlaſſen, und dieſer, nicht er, iſt der 
Erbe. Unglaublich! .. Und doch, er darf 
nicht zweifeln ... Juſtizrath Lüders iſt zu⸗ 
verläſſig . .. Er verſinkt in ein ſtummes 
Bruten, 
Tragweite der brutalen Thatſache an feinem 
Geiſte vorüberziehen, erſt halb noch ſchattenhaft, 
dann mit immer grauſamerer Deutlichkeit. Er 
iſt nicht mehr der reiche Baron von Thor burg, 


er iſt wieder der relativ arme Aſſeſſor, mit los. 
feinem ſehr mäßigen väterlichen Erbtheil. Nicht | Schlag 


auf eine Ausſicht, auf einen ſchon angetretenen, 
ihm lieb gewordenen Beſitz ſoll er verzichten, 
die herrlichen Güter in Schleſien, mit dem 
paradieſiſch auf einer Vorhöhe des Rieſengebirges 
gelegenen Schloſſe, wo er mit Maria 
Maria! .. . . wie würde fie es aufnehmen? 


in welchem alle Folgen, die ganze] wahrſcheinlich werde 


— Der bekanntlich mit Berliner Regierunge⸗ 
kreiſen in Beziehungen ſtehende „Hamb. 
Korreſp.“ faßt den Wechſel im Kriegs⸗ 
miniſterium als an die Wurzeln 
unſeresganzen Verfaſſungslebens 
rührend auf. Die Verfaſſung fordere 
verantwortliche Miniſter für die Handlungen 
der Krone und gewähre unverantwortlichen 
Rathgebern keine Rechte. Verantworten könne 
und dürfe ein Miniſter, der ſich der Schwere 
ſeiner Pflicht bewußt iſt, aber nur diejenigen 
Willensalte des Monarchen, die feiner eigenen 
Ucberzeugung entſprechen. Dadurch erhalte der 
Miniſterwechſel eine erhöhte Bedeutung und 
Tragweite und greife weit über das perſönliche 
und militärtechniſche Moment hinaus. 

— Laut Mittheilung der „Konſerv. Korreſp.“ 
hat die konſervative Partei „das Be⸗ 
dürfniß empfunden, dem Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff bei 
ſeinem ehrenvollen Scheiden aus ſeiner 
ſchwierigen Amtsthätigkeit den Dank der konſer⸗ 
vativen Partei dafür auszudrücken, daß er mit 
großer Energie und ohne Unter laß das Anſehen 
der Monarchie und die Autorität des Staates 
den vordringenden zerſetzenden Elementen gegen⸗ 
über hochgehalten und geſchützt, auch ſonſt ſich 
als echt konſervativer Mann bewährt hat.“ — 
Dieſe Beſcheinigung wird Herrn v. Bronſart 
in ſeiner Zurückgezogenheit gewiß höchſt wohl⸗ 
thuend und tröſtlich ſein. 

— Jn Bezug auf die Angriffe, welche das 
„Deutſche Adelsblatt“ gegen das 
Freimaurerthum gerichtet hat, An⸗ 
griffe, die bekanntlich zuſammen mit denen der 
ultramontanen Preſſe eine Intervention des 
Prinzen Friedrich Leopold keim Kaiſer zur 
Folge hatten, bemerkt das „Adele⸗ und Salon⸗ 
blatt“, welches ebenfalls eine Wochenſchrift zur 
Vertretung der Intereſſen des deutſchen Adels iſt, 
daß fie nicht von der „Deutſchen Ad elsgenoſſen⸗ 
ſchaft“ ausgegangen, ſondern lediglich eine 
Privatleiſtung des Redakteurs Herr v. Moſch 
ſeien. Das Odium, unberechtigte Angriffe 
gegen eine Geſellſchaft unternommen zu haben, 
bleibe demnach allein auf der redaktionellen Leitung 
des „Deutſchen Adelsblattes“ ſitzen. Demgegen⸗ 
über wird von angeblich der Deutſchen Adels⸗ 


geweſen , Nein, 


* 


nein .. in ihr iſt kein Trug 
Mit einer gewiſſen Vorſicht tritt Hans her⸗ 
ein, eine Zeitung in der Hand haltend. Er 
ſieht beunruhigt und erregt aus, bleibt einen 
Augenblick an der Thür ſtehen und beobachtet 
Walter, der, ohne ihn zu bemerken, wie geiſtes⸗ 
abweſend vor ſich hinſtarrt. 

Hans tritt mit langſamen, auf dem weichen 
Teppich unhörbaren Schritten näher und legt 
mit ſanftem Druck fein; Hand auf Walters 
Schulter. 

„Träumſt Du, Walter?“ Hans ſpricht leiſe 
und zögernd. ak 

„Ich wünſchte, es wäre ein Traum, Hans.“ 
— Walter wendet ſein bleiches, verändertes 
Antlitz dem Freunde zu. 

„Was ſoll ein Traum ſein?“ — Hans' 
85 ſtreift unwillkürlich die Zeitung in ſeiner 

an 


„Die Nachricht, die dieſer Brief vom Juſtiz⸗ 
rath Lüders, meinem Anwalt, mir bringt.“ — 
„Was für eine Nachricht?“ — „Die Nachricht, 
daß ein näher berechtigter Erbe für den Nach⸗ 
laß meines Vetters aufgetaucht iſt, dem ich 
weichen müſſen.“ 
„Sprichſt Du im Ernſt?“ — „Nur zu ſehr! 
— Da lies ſelbſt.“ — Er reichte ihm den 
Brief; Hans lief, — 

„Das klingt allerdings ziemlich hoffnungs⸗ 
armer Walter .... es iſt ein harler 
1“ — Aufrichtiges Mitgefühl 
ſpricht aus Blick und Stimme. 

„Ja, Hans ... und ich muß es tragen. 
Aber,“ ſetzt Walter, wie von einem neuen 
Gedanken erfaßt, lebhafter hinzu, „es wird auch 
ſeine gute Seite haben.“ 

„Wohl Dir, wenn Du ſie zu finden weißt!“ 


genoſſenſchaft nahe ſtehender Seite behauptet, 
daß das „D. A.“ „nun erſt recht“ auf dem 
eingeſchlagenen Wege weiter gehen werde. Wie 
die „Märk. Volkszig.“ hört, ſollen in einer 
Reihe von Artikeln „Enthüllungen“ gebracht 
werden, zu denen der Stoff theilweiſe von ſüd⸗ 
deutſchen Angehörigen des Hochadels geliefert 
worden iſt. Daß dieſe Nachricht gerade in 
das Zentrume organ des Kaplans Das bach 
lancirt worden iſt, läßt wohl einen bündigen 


Schluß auf den wirklichen Urſprung des An⸗ 


griffes gegen das Freimaurerthum im Adels⸗ 
blatte zu. 


— Nähere Mittheilungen über die 
Strandung des Kanonenboots 
„Iltis“ werden jetzt im „Reichs an⸗ 


zeiger“ wie folgt veröffentlicht. Das Schiff 
befand ſich nach Angabe des Leuchtthurmwärters 
von Nordorſt⸗Schantung⸗ Feuer am 23. Juli 
4 Uhr 30 Minuten Nachmittags etwa 2 Ste⸗ 
meilen von Land, 8 z. W Kurs ſteuernd. 
Nach Angabe der Gerettetea lief das Kanonen: 
boot bis 10 Uhr Abends unter Segel und 
Dampf mit „Großer Fahrt“; um 10 Uhr 
ſind die Segel feſtgemacht und iſt gleich auf 
„Kleine Fahrt“ gegangen worden. Die 
Maſchine war in guter Ordnung und wurde 
mit hohem Druck gefahren, ein Zeichen, daß 
auch die Keſſel ſich in gutem Zuſtand befanden. 
Ein Droſſeln des Dampfes iſt nicht nöthig 
geweſen, woraus geſchloſſen werden könnte, daß 
die See doch nicht ſehr hoch war. Bei hoher 


See iſt auf den Kanonenbooten ein Droſſeln 


notbwendig, während die Schraube aus dem 
Waſſer kommt, um eine zu ſtarke Beanſpruchung 
von Schiff und Maſchine zu vermeiden. Das 
Wetter war gegen Abend unſichtig, der Wind 
aufkommend ſtürmiſch. Nach Angabe von 
Nordoſt⸗Schantung⸗Feuer webte es um 10 Uhr 
mit Stärke 7—9; Südoſt⸗Schantung meldete 
Stärke 10. Ueber die Richtung des Windes 
befteht noch ein Widerſpruch in den Meldungen. 
Nach Ausſage der Geretteten hatte das 
Kanonenboot auf der Reiſe von Shanghai nach 


Kobe im Jahre 1895 ſchlechteres Wetter ge⸗ 


habt. Auf dieſer Reiſe hat das Kanonenboot 
nach Angabe ſeines damaligen Kommandanten 
ONO Wind mit Stärke 7—8 gehabt und war 


„Mir würde es ſchwer werden,“ fügt Hans 
halbleiſe hinzu, und fährt dann, Walter tröſtend 
und ermuthigend auf die Schulter klopfend, fort: 

„Es iſt recht, daß Du es ſo auffaßt, alter 
Junge ... Du biſt ein Philoſoph. — Uebrigens 
nimmt Dich das Schickſal bei'm Wort 
erinnerſt Du Dich, wie Du noch vor Kurzem 
den Reichthum verwünſchteſt?“ 

„Ja wohl, ich erinnere mich, und Walter 
gedenkt auch des Geſpräches mit Maria vor 
wenigen Tagen.“ \ 

„Denke nur, Hans,“ Walter ſetzte mit dieſen 
Worten eifrig das Geſpräch fort — „welch 
eine Prüfung dies für Maria ſein wird, mir 
die Wahrheit ihrer Liebe zu beweiſen!“ 

„Ach ſo ...!“ macht Hans gedehnt. 

„Ich würde nicht länger ein reicher, ſondern 
ein verhältnißmäßig armer Mann fein, keine 
glänzende Partie mehr. — Wenn Maria dieſe 
Probe beſtände — und ich glaube es, Hans, 
ich glaube es —! Dann wäre ich ſicher, daß 
ſie mich nur um meiner ſelbſt willen und aus 
keiner andern Urſache liebte 

O, welch' eine beſeligende Gewißheit, die 
den Verluſt von zehn Vermögen auſwöge!“ — 
Er ſpringt auf und geht lebhaft hin und her. — 

Hans ſieht ihm kopfſchüttelnd zu und 
murmelt: „Unverbeſſerlicher Schwärmer!“ 

Dann ſagt er nach einer kleinen Pauſe, in 
die Zeitung ſehend: 

„Die Zeitung ſpricht heute auch ſchon davon, 
behandelt die Sache aber als ein bloßes 
Gerücht!“ 

Walter ſteht ſtill, wie aus einem ſchönen 
Traum zur harten Wirklichkeit erweckt. 

„Die Zeitungen ſprechen ſchon davon . . 
Ah, ich vergaß ... mein Brief iſt vier Wochen 
alt.“ 


wegen der See gezwungen, beizudrehen. Kurz 
nach 10 Uhr 30 Minuten iſt das Kanonenboot 
auf den Grund geſtoßen. Aus Vorſtehendem 
geht hervor, daß der Kommandant gegen 
10 Uhr wahrſcheinlich infolge des unſichtigen 
Wetters erheblich langſamer gegangen iſt. Ob 
der urſprüngliche Kurs beibehalten iſt, läßt ſich 
nicht ſeſtſtellen, da keiner der Geretieten etwas 
über die Navigation anzugeben weiß. Von 
Nordoſt⸗Schantung bis zur der gemeldeten 
Strandungsſtelle (NNO 9 Seemeilen von SO: 
Schantung) ſind 23 Seemeilen. Hiernach 
würde das Kanonenboot von 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten bis 10 Uhr 30 Minuten ſtündlich nur 
3,8 Seemeilen über den Grund gelaufen 
haben. Mit großer Fahrt und Segeln läuft 
daſſelbe aber wenigſtens 8 bis 9 Seemeilen 
in der Stunde. Wenn die gemeldeten Angaben 
der Geretteten richtig find, jo muß der Strom 
eine ganz ungewöhnliche Richtung gehabt haben 
und von ſehr auffallender Stärke geweſen ſein. 
Der gemeldete Kurs hätte das Kanonenboot 
bei normalen Stromverhäliniſſen 5—6 See⸗ 
meilen frei von den in der Karte eingetragenen 
Riffen führen müſſen. Bei der Wahl desſelben 
ſcheint der in Bezug auf Richtung und Stärke 
ganz ungewöhnliche Strom nicht ausreichend 
berüdfichtigt zu ſein. Aus allen geht aber 
hervor, daß die gemeldeten Angaben der Ge⸗ 
retteten und Leuchtthurmwärter auf unbedingte 
Sicherheit keinen Anſpruch machen können und 
daß ein endgültiges Urtheil erſt nach Eingang 
der ſchrifſlichen Vernehmungen gebildet werden 
kann. — Etwas Beſtimmtes über die Urſachen 
des Unglücks iſt alſo auch aus dieſen Mit⸗ 
theilungen noch nicht zu erſehen. 

— Die geſtern wiedergegebene Meldung 
des „Berl. Börſ. Cour.“, wonach die „Hamburg⸗ 
Amerika Linie“ und der „Bremer Lloyd“ ſich 
geeinigt Hätten, aus Rückſicht auf ihre älteren 
Kapitäne von der Erlaubniß keinen Ge⸗ 
brauch zu machen, welche den Schiffsführern, 
ſoweit fie Rejerveoffiziere in der kaiſerlichen 
Marine ſind, die Führung des Eiſer nen 
Kreuzes in der Nationalflagge 
geſtattet, wird öffiziös als erfunden erklärt. 

— Zu den Berathungsgegenſtänden 
in Wilhelmshöhe ſoll Gerüchten zufolge, 
die bereits feſtere Geſtalt gewinnen, auch die 
Marinefrage gehört haben. Verſchiedenen 
Blättern, u. a. der „Poſ. Ztg.“, wird aus 
Berlin mitgetheilt, daß es bereits eine fertig 
ausgearbeitete Marinevorlage gebe, als deren 
Berfaſſer Kontreadmiral v. Tirpitz, der jetzige 
Chef des oſtaſiatiſchen Geſchwaders, genannt 
wird. Ueber die Höhe der Koſten ſchwanken 
die Angaben; es wird von 100 Millionen, 
auch von annähernd 150 Millionen geſprochen. 
Weiter wird bemerkt, der Reichskanzler habe 
beim Kaiſer geltend gemacht, daß eine Mehrheit 
für die Marinevorlage nur zu gewinnen ſei, 
wenn die Reform des Militärſtrafprozeſſes gleich⸗ 
zeitig durchgeführt werde. Es kann vorläufig 
keine Bürgſchaft dafür übernommen werden, daß 
dieſe Gerüchte auf Wahrheit beruhen. An 
Wahrſcheinlichkeit fehlt es ihnen gerade nicht. 

— Im „Reichsgeſetzblatt“ wird 
jetzt das Geſetz, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Erwerbs⸗ und Wirthſchafte⸗ 
genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889, ſowie den 
Geſchäftsbetrieb von Konſumanſtalten, veröffent⸗ 
licht. Ferner wird die Bekanntmachung, be⸗ 
treffend das Geſetz gegen den verbrecheriſchen 
— EEE SEES, 


„Heideck lieſt ſehr eiftig die Blätter und 
ſieh — da kommt er ſchon und die andern auch.“ 

In der That ſieht man Baron Heideck, eine 
Zeitung in der Hand, mit Frau von Wernow, 
Adda und Emmi, vom andern Ende der langen 
Zimmerflucht, deren Verbindungsthüren alle ge⸗ 
Öffnet find, fi nähern. 

„Nimm Dich zufammen, Walter! Ich wette, 
fie haben es ſchon geleſen, und die Neugier 
führt ſie her,“ mahnt Hans. 

„Du haſt recht, es iſt eine Art von mit⸗ 

leidiger Freude in ihren Blicken. Die Freude 
iſt echt, das Mitleiden erheuchelt. — Es ſind 
die Harpyen, die ſich auf mein todtes Glück 
werfen. Aber ich will ſie um ihren Schmaus 
betrügen.“ Und mit unbefangener Miene ruft 
er ihnen entgegen: „Intereſſante Neuigkeiten in 
der Zeitung, Baron Heideck?“ 
VW Neuigkeiten. . .. allerdings... das 
heißt .. . . nein ... mein Gott, wie konnte 
ich auch. ... iüund Heideck ſuchte mit affektirt 
mitleidiger Verlegenheit die Zeitung vor Walter 
zu verbergen und ziemlich ungeſchickt in die 
Taſche zu ſtecken. — 

Frau von Wernow beobachtet 
ſchweigend. 

„Sie bejahen und verneinen zugleich; und 
warum mißhandeln Sie Ihre unſchuldige 
Zeitung ſo?“ 

„Die Zeitung. . hm. . ich habe fie 
nur in der Zerſtreuung mitgebracht.“ Heideck 
hüſtelt verlegen. 

„Aber bitte, was giebt es denn eigentlich? 
Sie ſehen Alle ſo eigenthümlich betrübt aus, 
als ob Sie gehört hätten, es ſei einem Freunde 
ein unerwartetes Glück zu theil geworden.“ 

„Ihre Bemerkung iſt unhöflich,“ ſagte Frau 
von Wernow kalt und kurz. 


Walter 


und gemeingefährlichen Gebrauch von Spreng⸗ 
ſtoffen publizirt. Erſtere Veröffentlichung iſt 
datirt vom 12., letztere vom 11. Auguſt 1896. 

— Der neu eingeführten preußiſchen 
Vermögensſteuer (Ergänzungsſteuer!, 
die bekanntlich die Vermögen über 6000 Mk. 
trifft, unterlagen im Jahre 1895/96 1152 332 
Cenſiten, die mit ihren Angehörigen 4 347 875 
Köpfe, d. i. etwas mehr als 14 Proc. der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung darſtellen. Das geſammte 
von der Ergänzungsſteuer erfaßte Vermögen 
belief ſich in den Städten auf rund 38 Mil⸗ 
liarden, in den ländlichen Bezirlen auf 26 
Wu 

— Au 


find im Monat Juli d. Is. geprägt worden: 
1506 600 Mk. in Doppelkronen, 100 000 Mk. 
in Zweimarkſtücken, 1 350 509 Mk. in Einmark⸗ 
ſtücken, 125685 Mk. in Zehnpfennigſtücken 
und 49 311,74 Mk. in Einpfennigſtücken. Die 
Geſammtausprägung an Reichsmünzen 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke 


bezifferte ſich Ende Juli d. Is. auf 
3 052 279 195 Mk. in Goldmünzen, 
492 579 976,40 Mk, in Silkermünzen, 


53 407 013,90 Mk. in Nickel⸗ und 13 176 999,71 
Mk. in Kupfermüuzen. 85 

— Zu den bisher ſchon vorhandenen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften iſt bekanntlich eine neue, die 
Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, hinzugekommen, die am 1. Januar 
1897 in Funktion tritt. Damit wird die Zahl 
der gewerblichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaften auf 65 erhöht. Als 
das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 
am 1. Oktober 1885 auch in feirem materiellen 
Theile in Kraft trat, gliederte ſich die Organi⸗ 
ſation in 57 Berufsgenoſſenſchaften. Dieſe be⸗ 
gannen zu dem genanten Termine ihre 
Thätigkeit. Sie erhielten jedoch bald Zuwachs. 
Im Mai 1885 wurde daß ſogenannte Aus⸗ 
dehnungsgeſetz erlaſſen und trat am 1. Juli 
1886 in Kraft. Mit dem letzteren Tage wurden 
fünf neue Genoſſenſchaften ins Leben gerufen, 
die Speditions, Speicherei⸗ und Kellerei, die 
Fuhrwerks⸗ und die drei Binnenſchifffahrtsbe⸗ 
rufsgenoſſenſchaften. Die hierdurch erreichte 
Zahl von 62 blieb jedoch auch nicht lange un⸗ 
verändert. Schon im Jahre 1887 wurden zwei 
neue Unfallverſicherungsgeſetze erlaſſen und mit 
ihrem Inkrafttreten auch zwei neue Berufs⸗ 
genoſſenſchaften gebildet. Es waren dies die 
See⸗ und Tiefbauberufsgenoſſenſchaft, die ihre 
Thätigkeit am 1. Januar 1888 aufnahmen. 
Seit jener Zeit hat die Zahl der gewerblichen 
Berufsgenoſſenſchaften eine Vermehrung bis 
jetzt nicht wieder erfahren. Dagegen begann im 
Jahre 1888 die erſte Gruppe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ſich zu bilden. Von den überhaupt in 
Aus ſicht genommenen 48 eröffneten im Laufe 
des genannten Jahres 22 ihre Thätigkeit, dar⸗ 
unter die 12 preußiſchen, die 4 württembergiſchen, 
die badiſche, mecklenburg = ſchweriniſche, weis 
mariſche, anhaltiſche, ſchwarzb.⸗ſondershauſenſche 
und ſchaumburg > lippiſche. Im Laufe des 
Jahres 1889 traten dann die übrigen 26 hin⸗ 
zu, zuletzt und zwar am 1. Oktober 1889 die 
Berufsgenoſſenſchaft für das Herzogthum 
Sachſen » Meiningen. Von da an bildeten 
insgeſammt 112 Berufsgenoſſenſchaften die 
Träger der Unfallverſicherung. Vom 1. Januar 
1897 werden es alſo 113 ſein. 

r Bm an —— ———j—ç—— 

„Vielleicht; aber geſtern würde ſie witzig 
und geiſtreich geweſen ſein. Es ſcheint, daß ich 
in der That tuinirt bin, denn meine Freunde 
fangen an, mir meine Fehler vorzuwerfen.“ 

„Sie ſprechen in Räthſeln, Herr von Thor⸗ 
burg,“ wirft die ſchöne Adda, gänzliche Un⸗ 
kenntniß heuchelnd, ein. 

„Es iſt nicht wahr, er iſt zu ruhig und 
unbefangen, iſt Frau von Wernows ſtill⸗ 
ſchweigendes Urtheil. — Schnell einlenkend und 
Walter mit dem Finger drohend, ruft ſie: O, 
Sie Verleumder! Habe ich Ihnen nicht immer 
Ihre Fehler vorgehalten?! — Und glauben 
Sie mir, wenn Sie auch wirklich ruinirt wären, 
ſo würde ich und meine Emmi hier“ — ſie 
faßt dieſe bei der Hand — * Sie wahrlich des⸗ 
wegen nicht geringer ſchätzen; nicht wahr, 
Emmi?“ 

„O, gewiß. ... Aber es würde mir 
o .. ſo ſehr leid thun!“ Ton und Geſichts⸗ 
ausdruck ſind von überzeugender Aufrichtigkeit. 

„Ich glaube Ihnen, mein liebes Fräulein, 
und danke Ihnen herzlich.“ Walter verneigt 
ſich faſt ehrerbietig vor dem jungen Mädchen. 
Frau von Wernow iſt — ein ſeltener Fall — 
mit ihrer Tochter zufrieden und belohnt ſie 
durch einen mütterlichen Kuß. Dann wendet 
ſie ſich wieder zu Walter! 

„Nicht wahr, es iſt nichts, als ein elendes 
Zeitungsgeſchwätz?“ 

„Ich kann Ihnen leider noch nicht mit 
Gewißheit verſprechen, ob ich ruinirt bin, oder 
nicht. Aber wenn ich es ſein ſollte, ſo ſollen 
Sie es zuerſt erfahren.“ 

„Sie unverbeſſerlicher, unwiderſtehlicher 
Spötter!“ ruft Frau von Wernow, hinter 
Lachen ihre Enttäuſchung verbergend. 

(Fortſetzung folgt.) 


fdendeutſchen Münzſtätten 


Kennrio eingeäſchert. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Vertretung Englands am Wiener 
Hof hat ſich ein unerwarteter Perſonenwechſel 
vollzogen. Es wird namentlich die Ernennung 
des bisherigen Botſchafters in Wien, Sir E. 
Monſon, zum Botſchafter in Paris und des 
bisherigen Geſandten im Haag Sir H. Rum⸗ 
bold zum Botſchafter in Wien bekannt gegeben. 
Die plötzliche Abberufung des engliſchen Bot⸗ 
ſchaſters Monſon bringt man in Zuſammenhang 
mit Differenzen, welche zwiſchen dem engliſchen 
Botſchafter und dem Wiener Auswärtigen Amt 
bei den Verhandlungen der Drientfrage ent⸗ 


ſtanden ſind. 
. Rußland. 

Am ruſſiſchen Kaiserhof ſoll eine tiefgehende 
Spannung zwiſchen der jungen Zarin und der 
Zarin⸗Wittwe herrſchen. Die beiden kaiſerlichen 
Damen begegnen ſich mit großer formeller Rück⸗ 
ſicht, ſuchen aber jedem näheren Verkehr und 
damit dem offenen Zwieſpalt auszuweichen. 
Die Kaiſerin⸗Wittwe iſt abſolutiſtiſch geſinnt 
und lebt in den Anſchauungen des fremden⸗ 
und beſonders deutichenhaſſenden Altruſſenthums; 
die junge Zarin gilt für „europäiſch“ und für 
eine Anhängerin des aufgeklärten Selbſtherrſcher⸗ 
thums, über deſſen Periode hinweg fie zu einem 
gemäßigten Konſtitunonalismus zu gelangen 
hofft, im Sinne des Entwurfs zur Einberufung 
einer Notabelnverſammlung, der am Todestage 
Alexanders II, 13. März 1881, auf deſſen 
Schreibtiſch lag. Für die Kaiſerin⸗Wittwe iſt 
überwiegend der ſogenannte alte Hof, für die 
junge Zarin der größte Theil der Miniſter und 
beſonders die jüngere Generation des Militär 
adels eingenommen. — Das Ergebniß der 
ruſſiſchen Ernte iſt nach dem amtlichen Bericht 
vom 17. d. M. folgendes: Die Getreidearten 
laſſen zu wünſchen übrig; das Stroh iſt ſehr 
reichlich, das Korn leicht; in der Zone des 
Baltiſchen Meeres und im Becken der Wolga 
bis zum Kaspiſchen Meer iſt die Ernte gut; 
in den nordweſtlichen Provinzen und im Becken 
des Dniepr iſt die Ernte verhältnißmäßig gut, 
im Süden ſchlecht, in der Krim und im 
Kaukaſus mittel. Die Ernte iſt überall beendet. 

Italien. 

Die angekündigte Verlobung des italieniſchen 
Thronfolgers mit Prinzeſſin Helene von 
Montenegro iſt erfolgt. Die Verlobung iſt 
bereits Dienſtag offiziell proklamirt worden. 

Türkei. 
Der orthodox⸗bulgariſche Exarch, Monſignore 


oſeph, richtete, geſtützt auf einen Firman vom 


ahre 1870 und auf wiederholte Verſprechungen, 
an die Pforte das Erſuchen um Verleihung von 
Beſtallungen für fünf Biſchöfe. In bulgariſchen 
Kreiſen hofft man auf die Erfüllung dieſes An⸗ 
ſuchens und iſt der Anſicht, daß dies die 
Bulgaren mehr befriedigen würde als ſonſtige 
Reformen. — Ueber die kretenſiſcke und andere 
Fragen ſoll nach der „Int. Korr.“ eine Ver⸗ 
ſtändigung Rußlands, Frankreichs und Englands 
auf folgender Grundlage zu Stande gekommen 
ſein: „Kreta, Syrien und Armenien erhalten 
je nach ihren örtlichen Bedürfniſſen eine au⸗ 
tonome Verwaltung, für deren Durchführung 
die Großmächte die Bürgſchaft übernehmen. 
Hierzu wird jedoch Rußland als Schutzmacht 
für Armenien, England als Schutzmacht für 
Kreta, und Frankreich als Schutzmacht für die 
Druſen und Maroniten Syriens anerkannt 
werden, und zwar in der Weiſe, daß ihnen bei 
einer Fortſetzung der Unruhen in den bezüg⸗ 
lichen Ländern auf ihren Wunſch das euro⸗ 
päiſche Mandat zum Einſchreiten zu übertragen 
iſt. Gleichzeitig verzichtet Rußland darauf, die 


egyptiſche Frage im gegenwärtigen 
Augenblick aufzurollen, wofür Frankreich 
freie Hand in Tripolis erhält.“ — 


— Die Kämpfe auf Kreta dauern inzwiſchen 
fort. In Sandſchak Kandia haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen die muſelmänniſchen Dörfer von 
Kiſſos und Kornis, ſowie die muſelmänniſchen 
Häuſer von drei anderen Dörfern der Caza 
Desgleichen brannten ſie 
das Dorf Picuri im Caza Pedia nieder. Das 
iſt die Revanche für die türkiſchen Mordbren⸗ 
nereien. Im Bezirke Pyrgoliga bei Kandia 
haben blutige Kämpfe ſtattgefunden. Zehn 
Dörfer und einige Klöſter wurden geplündert. 
In Temenos kämpfen Mohamedaner, von 
tütkiſchen Truppen unterſtützt, ſchon ſeit einigen 
Tagen gegen die Chriſten. Den türkiſchen 
Truppen wurde eine Halbbatterie zur Hilfe 
nachgeſandt. 


Provinzielles. 


k. Culmſee, 18. Auguſt. In vergangener Nacht 
brannten zwei Weizenſtaken des Gutsdeſitzers Meyer⸗ 
8 of nieder. Bei dem herrſchenden Winde mußten 

die ſchnell herbeigeeilten Spritzen auf die Er⸗ 
haltung der Gebäude beſchränken. Man vermuthet 
Brandſtiftung. Die Staken find verſichert. — Amts⸗ 
vorſteher Wolff Kl. Trebis hat ſein 1200 Morgen 
5 an für 210 000 M. an einen Herrn Henning ſen 
verkauft. 

d. Eulmer Stadtniederung, 18. Auguſt. Ein 
anhaltender ſtarker Regen bat endlich geſtern die 
Felder erfriſcht. — Ein am Sonntag niedergegangenes 
Hagelwetter hat an unſeren Obſtgärten erheblichen 
Schaden verurſacht und ſtellenweſſe die Früchte ganz 
vernichtet. — Die Nachricht, daß in nächſter Zeit 
eine Kontrolle der Alters⸗ und Invaliden⸗Karten ſtatt⸗ 
finden werde, hat den Erfolg gehabt, daß der An⸗ 


decken müſſen. Auch 


drang zu den Verkaufsſtellen der Marken in letzter 
Zeit ein ganz bedeutender war; in O. wurden in 
2 Tagen für 400 Mk. Marken verkauft, bei dem 
Poſtamt in Culm waren dieſelben zeitweiſe ganz aus ⸗ 
verkauft. — Der Händler K. in G. hat in Ehren⸗ 
thal große Weidenkämpen gekauft, in denen jetzt gegen 
100 Arbeiter lohnenden Verdienſt haben. 

Pr. Stargard, 18. Auguſt Die weit über die 
Grenzen unſerer Provinz hinaus bekannte Firma 
H. A. Winkelhauſen (Deſtillation und Spritfabrik) 
begeht am 1. September das Jubiläum ihres 
fünfzigjährigen Beſtehens. 

Lautenburg, 18. Auguſt. 
Sonnabend verünglückte auf dem Dampfſägewerk des 
Herrn Wolff Neumann der Arbeiter N., indem ihm 
ein Klotz auf die Beine und die Bruſt fiel und ihm 
den Bruſtkaſten eindrückte. Noch in derſelben Nacht 
verſtarb der Mann. — In den zu dem Rittergute 
Ciborz gehörenden Vorwerken Grabua und Borki 
herrſcht der Scharlach und in Kotty und Abbau 
Jellen Scharlach und Diphtherie, welchen Krankheiten 
bereits zahlreiche Kinder zum Opfer gefallen find, 
Der Herr Kreisphyſikus Dr Finger in Strasbur 
hat nach Feſtſtellung der Krankheit angeordnet, daß 
die Kinder aus Kokty und Abbau Jellen die Schule 
nicht beſuchen. 

Röſſel, 18. Auguſt. Dem Grund: und Mühlen⸗ 
beſitzer Wenſelowski in Soweiden brannten ſämmtliche 
Wirtöſchaftsgebäude mit allen Ernte⸗ und Futter⸗ 
vorräthen nieder. Sowohl die Gebäude als auch der 
Einſchnitt waren verſichert. Innerhalb ſechs Jahren 
a a Mann bereits der dritte Brandſchaden ge⸗ 
roffen. 

Pr. Eylau, 18. Auguſt Auf dem Turnplatze des 
hieſigen Männer⸗Turnvereins fiel am Donnerſtag der 
18jährige Sohn des Bäckermeiſters A., ein eifriges 
aktives Mitglied des Vereins, plötzlich um und war 
in wenigen Augenblicken todt. Ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende bereitet. 
trugen ſeine Turnbrüder die Leiche zu den Eltern, 
die ihren einzigen Sohn betrauern. 

8 17. Auguſt. Die Firma Stantien 
und Becker beabſichtigt, nach dem Erlöſchen des ges 
kündigten Bernſteinbertrages mit der Regierung ihre 
großen Vorräthe an rohem Bernſtein ſelbſt zu ver⸗ 
arbeiten. Im Zuſammenhang damit erläßt fie einen 
Aufruf in verſchiedenen Zeitungen, worin die Drechsler 
Deulſchlands, die ſich ſeit 1860 mit der Verarbeitung 
des rohen Bernſteins beſchäftigt haben, um Angabe 
ihrer Adreſſen gebeten werden. Wenn die Firma dieſe 
Drechsler mit der Verarbeitung ihrer großen Vor⸗ 
räthe an rohem Bernſtein beauftragt oder billige Ak⸗ 
ſchlüſſe betreffs der Lieferung von Rohbernſtein mit 
ihnen auf längere Zeit macht, dürfte der ſpätere 
De des Bernſteinregals einen ſchweren Stand 


aben. 

Schirwindt, 17. Auguſt. In Pillwiszken, 
Georgenburg, Maryampol und andern Centren des 
Gänſehandels haben die Gänſehändler in den letzten 
Wochen große Verluſte durch maſſenweiſes Hinſterben 
von Gänſen gehabt. Wohl infolge der großen Hitze 
wurden die Thiere zahlreich krant und fielen bis zu 
Hunderten an einem Tage. Alle dagegen angewandten 
Mittel waren vergeblich. Erſt als auf Anordnung 
der Veterinärpolizei die geſunden Thiere in waſſer⸗ 
reiche, ſeuchefteie Gigenden geſchafft wurden, hat ſich 
der Zuſtand gebeſſert. Immerhin haben verſchiedene 
Händler Verluſte bis zu 100 Rudel gehabt, die ſie 
nun durch Preisaufſchlag auf die verbliebenen Thiere 

| bei Beſitzern fielen zur Zeit der 
großen Hitze verſchiedentlich viele Gänſe. Auf die 
Ausfuhr kommen ſolche Verluſte dei der großen 
Menge der dort gezüchteten Gänſe kaum in Betracht. 

Memel, 17. Auguſt. Die Beſchränkungen des 
Rayongeſetzes find für die Umgebung des Nehrungs⸗ 
foris bei Memel von der kaiſerlichen Reichsbau⸗ 
kommiſſion aufgehoben worden. In der Umgebung 
des Forts (Sandkrug ꝛc.) können daher künftig 
Bauten aller Art ausgeführt werden, während dies 
bislang ausgeſchloſſen war. 

$ Argenau, 18. Auguſt. Wie berichtet, war vor 
einiger Zeit in der hieſigen katholiſchen Kirche ein 
Einbruch verübt worden, bei welchem den Dieben 
aber nur einige Mark als Beute zufielen. Die Diebe 
hatten aus Zufall einen Zettel zurückgelaſſen, auf 
welchem u. a. die Bemerkung ſtand: „In Dietrichs⸗ 
walde iſt auch ein Wallfahrtsort.“ Der Zettel trug 
die Unterſchrift zweier Frauensperſonen, eine aus 
Schleſien, die andere aus Wirſitz, nebſt ungefährer 
Adreſſe. Auf Grund dieſes Zettels hat nunmehr die 
Staatsanwallſchaft die beiden Frauensperſonen und 
damit jedenfalls auch die Mitwiſſer an diefem und 
manchem andern Kirchendiebſtahl ausfindig gemacht. 
— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde 
auf d 7 77 nach Eichthal bei dem jüdiſchen Kirch⸗ 
hofe ein Mann aus Eichthal von zwei hieſigen halb⸗ 
wüchſigen Burſchen überfallen, gemißhandelt und 
ſeiner Uhr und der eingekauften Waaren beraubt. 
Der eine der beiden Räuber wurde in der Perſon 
des hieſigen, übel dende Arbeiters Mrowezynski, 
der erſt vor Kurzem auch einen armen, verkrüppelten 
Bettler beraubt hat, ermittelt. Die Uhr wurde, 
bereits in dritter Hand, gleichfalls aufgefunden und 
ihrem Eigenthümer wieder zugeſtellt. Mrowezynski 
iſt verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in 
Inowrazlaw eingeliefert worden. Sein Genoſſe hält 
ſich noch verborgen. — Geſtern Mittag verurſachte 
eine Arbeiterfrau, welche ſich ihrer angeordneten 
Verhaftung aufs Aeußerſte widerſetzte, einen großen 
Auflauf. Sie hatte ihre Thüre verriegelt und innen 
eine Forke, eine ſcharfe Axt und einen großen 
Hammer als Waffen bereitgeſtellt. Die Thür wurde 
gewaltſam erbrochen und die Frau ſammt ihren 
Kindern, deren eins mit der Forke auf die Ein⸗ 
dringenden losging, überwältigt. Auf dem Wege zur 
Wache ſtieß ſie unfläthige Schmähungen gegen den 
Polizeibeamten und ſeine Begleiter aus. 


Am vergangenen 


Lokales. 
Thorn, 19. Auguft. 
— [Wahlen.] In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde zum Stadtbau⸗ 
rath der Regierungs baumeiſter Schultze von 
der hieſigen Wer p geen mit allen 
gegen einen unbeſchriekenen Zettel gewählt. 
Als Magiftratsmitglied an Stelle des Herrn 
Richter wurde der Stadtverordnele Fabrikbeſitzer 
Tilk mit 16 von 25 88 gewählt. 
Haar Dietrich erhielt 3, Herr Kriewes 4 und 
err Borkowski 2 Stimmen. 
— [Perſonalien.] Dem Staatsan⸗ 
walts⸗Sekretär Ballerſtaedt bei dem Landgericht 


in Thorn iſt bei feinem Uebertritt in den Ruhe ⸗ 


ſtand der Charakter als Kanzlei =» Rath ver⸗ 
liehen. 


Thränenden Auges 


0 


9 


4 


ſie hat auch weiter Recht, wenn fie jagt: „Sollte 


des Fernverkehrs über Poſen dem Fernverkehr 


e oder Poſen in einem D-Zuge nach 


einen D-Zug haben. 


beſſerung des Zugverkebrs auf der Strecke ar- 


Züge nach kezw. 


— [Zu der Frage 
die D>-Büge Berlin ⸗Brom⸗ 
berg ⸗ Thor nl ſchreibt die Bromberger 
„Oſtdeutſche Preſſe“: „Von privater Seite in 
der Stadt Poſen iſt an den Herrn Eiſenbahn⸗ 
miniſter das Erſuchen gerichtet worden, die D⸗ 
Züge, die jetzt auf der Strecke Berlin⸗Brom⸗ 
berg⸗Thorn verkehren, einzuſtellen und ſtatt 
deſſen D⸗ Zugverbindungen auf der Strecke 
Berlin- Poſen⸗Thorn einzurichten. Die Nack⸗ 
richt hat in Bromberger Geſchäftskreiſen, bı- 
ſonders bei den zahlreichen Intereſſenten am 
Holzhandel, fo keunruhigend gewirkt, daß man 
in dieſen Kreiſen ſofort eine Gegenpetition 
um Beibehaltung der D-Büge b:- 
ſchloſen und abgeſandt hat. In der Gegen⸗ 
petition, die ſehr gut und ſehr treffend be⸗ 
gründet iß, wird zunächſt auf das bedeutende 
Uebergewicht des Bromberger Handels nach 
Rußland gegenüber demjenigen der Stadt 
Poſen hingewieſen und des weiteren auf die 
Vielſeitigkeit der Geſchäftsverhältniſſe, die mit 
dem hieſigen großartigen Holzhanbel und Holz⸗ 
verkehr in Verbindung ſtehen, Geſchäftsver⸗ 
hältniſſe von ſo bedentendem Umfang und 
ſolcher Vielgeſtaltigkeit, daß die daran be⸗ 
theiligten zahl eichen Intereſſenten die bisherige 
durch die D⸗Züge gewährleiſtete Verbindung 
mit Berlin und mit Warſchau gar nicht mehr 
entbehren könnten, ohne in ihren Intereſſen 
ſchwer geſchädigt zu werden.“ Dieſe Petition 
wird, jo meint dann das citirte Blatt, vielleicht 
ein ſchätzenswerthes Material für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung abgeben, zumal ihre Dar⸗ 
legungen jeder amtlichen Nachprüfung ſtichhalten 
dürften. Die Petition ſei ater ſchwerlich 
nöthig geweſen, denn die Befürchtungen der 
Petenten könnten für gänzlich unbegründet ge⸗ 
halten werden. „Es erſcheint uns völlig aue- 
geſchloſſen, fährt die „Oſtd. Pr.“ fort, 
daß die Eiſenbahnverwaltung die Abſchaffung 
ber D-Züge auf der Strecke Berlin⸗Bromberg⸗ 
Thorn und umgekehrt in ernſtliche Erwägung 
ziehen könnte Zunächſt dürften der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die Geſchäftsverhältniſſe, die die 
hieſige Petition darlegt, und die einen ihrer 
wichtigſten Stützpunkte in den vorhandenen 
Zugverbindungen haben, im allgemeinen bekannt 
ſein. Des weiteren wird auch der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eine den D-Zügen auf der Strecke 
üferans günſtige Verkehrsſtatiſtik zur Hand fein, 
Die dicht beſetzten D-Züge auf unſerer 
Strecke zeigen beſſer als alles andere, daß 
ihre Einrichtung einem Bedürfniß entſprach.“ 
Bis hierher hat die „Oſtd. Pr.“ Recht, und 


betreffend 


gelegenheiten ſehr erheblich verkeſſern. 


aker uns zu freuen haben würden. 


haltung der geſetzlichen 


Arbeiterinnen und 


Anzeige zu bringen. 
[Genehmigte Lotterie] 


gegenſtänden, ſowie 
Edelſteinen zu veranſtalten und die 


Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern u. 
Poſen zu vertreiken. Nach dem Geſchäftsplan⸗ 
Voranſchlag bleibt dem Verein aus jeder der 
drei Ziehungen eine Summe von 36 820 Mark. 

— (Optiſche Hochwaſſer⸗Signale.] 
Die königl. Strombauverwaltung beabſichtigt, 
opliſche Hochwaſſerſignale in Thorn auf der 
Eiſenbahnbrücke, Alt⸗Thorn am Hafen, Culm 
auf der Stadthötbe, Schwetz auf dem Schloß⸗ 
thurm, Kurzebrack am Kommiſſionshauſe, Pieckel 
desgleichen, Dirſchau auf der Straßeabrücke, 
Marienburg auf der Straßenbrücke zu errichten. 
Die Hochwaſſerſignale werden auf dem Quer⸗ 
balken eines 20 Meter hohen Maſtes ange⸗ 
hangt und beſtehen aus 3 Kugeln und 3 
Kegeln von 1 Meter Durchmeſſer und Höhe. 
Sobald nun Hochwaſſer bezw. Eisgang in 
Chwalowice eintritt, werden 1 Ball und 
1 Regel, ſobald das Hochwaſſer in Warſchau 
iſt 2 Bälle und 2 Kegel und wenn das Waſſer 
Thorn erreicht hat, 3 Bälle und 3 Kegel auf⸗ 
gezogen. Hat das Hochwaſſer den höchſten 
Stand, bezw. den Eisaufbruch an der Signal⸗ 
ſtation erreicht, ſo werden alle Bälle und Kegel 
entfernt. 

— [Zur Weichſel⸗Regulirung 
wird aus Krakau berichtet: Die Thätigkeit der 
gemiſchten, aus ruſſiſchen und öfterreichifchen 
Ingenikuren beſtehenden Kommiſſion in Sachen 


für die Stadt Poſen ein Bedürfniß anerkannt 
werden, wie es in der Poſener Petition betont 
iſt, ſo kann dem dadurch abgeholfen werden, 
daß man auch dort eire D- Zugverbindung eins 
richtet.“ Nicht Recht hat aber das Blatt, wenn 
es dann meint, die Tour Thorn-Poſen⸗Berlin 
ſei weſentlich — um 25 Kilometer — weiter 
und erſordere deshalb, wenn das Billet auch 
den gleichen Betrag koſte, eine längere Fahrzeit. 
Die Route Thorn⸗Poſen⸗Berlin iſt nur um 
drei Kilometer länger und erfordert keine längere 
Fahrzeit. Vergleicht man die Züge der beiden 
Strecken, ſo ſieht man z. B., daß der von 
Berlin⸗Friedrichſtraße früh 835 über Poſen nach 
Thorn abgehende Perſonenzug Nachmittags 
645 ankommt, alſo 10 Stunden 10 Minuten 
braucht, während der 7 Uhr früh in Berlin⸗ 
Friedrichſtraße über Schneidemühl⸗Bromberg ab⸗ 
gehende Perſonenzug Nachmittags 520 ankommt, 
alſo 10 Stunden 20 Minuten braucht. Der 
von Thon über Pofen Abends 113 abgehende 
Schnellzug kommt in Berlin⸗Friedrichſtraße früh 
69 an, der über Bromberg Abends 11 Uhr 
von hier abgehende Schnellzug trifft dagegen, 
obgleich er von Schreidemöhl ab ſogar D-Zug 
if, in Berlin ⸗Friedrichſtraße früh 615 ein; 
erſterer braucht alſo 7 Stunden 6 Minuten, 
letzterer 7 Stunden 15 Minuten. Wenn die 
„Oſtd. Pr.“ ſchließlich ſagt, daß eine Umleitung 


Grenzgebiet bereits beendet. Die ruſſiſchen Ver⸗ 
treter bleiben jedoch noch einige Zeit am Platze, 
um einen aue führlichen Berſcht für ihre 
Regierung aufzuſetzen. — Aus Warſchau wird 
berichtet: Das ruſſiſche Verkehrsminiſterium hat 
150 000 Rubel zur Anſchaffung von Dampf⸗ 
baggern und Maſchinen behufs Regulirung des 
Weichſel⸗ und Bugbettes angewieſen (für die 
Waſſerſtraßen des geſammten europäiſchen Ruß⸗ 
land iſt zu dieſem Zwecke 1 Million Rubel ke- 
willigt worden). Ein Konſortium belgiſcher 
Unternehmer hat ſich nun bereit erklärt, die be⸗ 
regten Bagger und Maſchinen für Weichſel und 
Bug völlig koſtenfrei zu liefern, wenn die Geſell⸗ 
ſchaft eine Maſchinen⸗ und Schiffsbauwenkſtätte 
in Warſchau errichien und alle ihre maſchinellen 
Utenſilien ꝛc. zollfrei nach Rußland befördern 
daf. Die Geſellſchaft will fi ferner ver⸗ 
pflichten, in ihrem geplanten Etabliſſement in 
Warſchau nur A beiter ruſſiſcher Nationalität 
(keine Polen) zu beſchäftigen und alle Materialien 
für dieſes Etabliſſement ausſchließlich aus Ruß⸗ 
land zu beziehen. 

— [Die Anträge auf Eintrag ung 
in die Wählerliſten der hieſigen 
e vangeliſchen Gemeinden] müſſen 
im Laufe dieſes Monats bei den Pfarrern oder 
bei einem Mitgliede des Gemein de⸗Kirchenrathes 
geſtellt werden, wenn die Antragſteller für das 
nächſte Jahr das Wahlrecht erlangen wollen. 
Die Verwaltung der kirchlichen Gemeinden 
nimmt immer größern Umfang an und die 
Wahlen zur Gemeintevertretung find für jeden 
Einzelnen von erheblichem Intereſſe. Wir 
können daher den Gemeindemitgliedern nur 
dringend empfehlen, 
Liſten zu bewirken. 

— In der letzten Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenraths und der Gemein zevertretunz ber 
evangel. St. Georgengemeinde] 
wurde beſchloſſen, das Koſiſtorium zu erſuchen, 
ſofort die Ausſchreikung und W everbefegung 
ter jet 3 Jahren erle igten Pfarrſtelle mit 
e nem vorläufigen Mindeſteinkommen von 3000 
Mark bei freier Wohnung zu veranlaſſen. 
Der Prediger Pfefferkorn, früher in Mocker, 
iſt nicht, wie gemeldet, vom Disziplinargericht 
freigeſprochen, ſondern zu 90 M. Geldstrafe 
verurtheilt worden. Die Rechte des geiſtlichen 
Standes ſind ihm belaſſen. 

— [Zuckerfabrik Culmſee.] Geſtern 
wurde die Generalverſammlung abgehalten. 
Aus dem Geſchäftsbericht ergiebt ſich, daß in 
der Kampagne 1895/96, 3098840 Ctr. Rüben 
verarbeitet worden ſind, wofür Mk. 3016083 
gezahlt wurden. Für Zucker vereinnahmt 
wurden Mk. 4213871; es blieben noch zu ver: 


keines wege förderlich, ſondern alſo, wie hierin 
ausgedrückt liegt, aus den von ihr angegebenen 
Gründen ſchädlich ſein würde, ſo trifft das 
demnach ebenfalls nicht zu. Uns Thornern 
kann es im übrigen gleich ſein, ob wir über 


erlin fahren würden. Den Brombergern 
ihren D-Zug von Herzen gönnend und mit 
ihnen wünſchend, eb er erhalten bleibt, be⸗ 
dauern wir nur, daß wir nicht auch über Poſen 
Die Verbindung von 
Thorn nach Poſen und darüber hinaus iſt 
überhaupt etwas ſtiefmütlerlich bedacht. Es 
wäre recht gut, wenn die Route Thorr⸗Poſen⸗ 
Berlin außer dem von hier abgehenden Abend⸗ 
ſchnellzug und dem bier ankommenden Morgen⸗ 
ſchnelzug noch mit einem hier abzehenden 
Morgenſchnebzug und einem hier ankommenden 
Abendſchnellzug belegt würde. Und dieſe beiden 
Züge könnten ruhig D-Züge fein, Wir glauben, 
daß ſolcke Zug⸗Einlage außerordentlich vorthei⸗ 
haft nicht nur für Poſen, das zunächſt die Ver⸗ 


geregt hat, ſondern auch für Thorn fein würde, 
um jo vortheilhaf er, w.nn de ketreffenden 
von Inſterburg gefahren 
würde den Verkehr Thorns 


würden. Das 


voraus ſichtlich bedeutend fördern, feine Verkehrs⸗ 
Nun, 
wünſchen wir, daß die von Poſen ausgegangene 
Anregung, wenn auch nicht in der dort ins 
Auge gefaßten Form, erwünſchte Folgen zeiti,en 
möge, Folgen, über welche die Bewohner der 
Nachbarſtadt Bromberg nicht zu klagen, wir 


— [In Bezug auf die genaue Inne⸗ 
Vor⸗ 
ſchriften] üter die Beſchäftig ung von 
jugendlichen 
Arbeitern in Fabriken ſind die Aufſichts⸗ 
behörden durch miniſterielle Anordnung neuer⸗ 
dings angewieſen worden, öſters Reviſionen der 
Fabriken vornehmen zu laſſen und jede, auch 
die geringſte Uebertretung zu beftrafen, bezw. zur 


Der 
Miniſter des Innern hat dem Thiergarienverein 
zu Könige berg i. Pr. die Erlaubniß ertheilt, in 
den drei Jahren 1897, 1898 und 1899 je eine 
öffentliche Verlooſung von Golt- und Silber 
von Schmuckſachen mit 
aus⸗ 
zugebenden 450 000 Looſe zu je 1 Mark in den 


der Weichſelregulirung iſt im öſterreichiſchen 


ihre Eintragung in die 


wurden gezahlt Mk. 147651. Die 


von Mk. 540 000 und 


ſammlung Mk. 227 500. Davon ſoll 
gezahlt werden. 


wurden wiedergewähit 
1894 gefaßter Beſchluß, 


Form einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 


theiligen, wurde jetzt ohne Widerſpruch wieder⸗ 
holt und dahin erweitert, daß die Betheiligung 
auch bei einer Actiengeſellſchaft geſchehen kann. 

— [Verkauf.] Zum Zoeck der Aus: 
einanderſetzung fand heute an Gerichtsſtelle 
der Verkauf des Schultze'ſchen Grundſtücks 
Kulmer Vorſtadt 21/22 ſtatt. Das Meiſtgebot 
gab Herr Gaſtwirth Karl Dahlitz, Kulmer Vor⸗ 
ſtadt, mit 6500 Mk. ab. 

— [Drei Kaſſirer innen] wurden 
in der geſtrigen Nummer dieſer Ztg. für hieſige 
Geſchäfle geſucht. Dieſe Thatſache liefert auch 
einen Beweis dafür, daß das weibliche Geſchlecht 
ſich das Feld der Handlungsgehilfen immer 
mehr erobert. Von den verſchiedenſten Seiten 
wird geklagt, daß die Handlungsgehilfen immer 
anſpruchs voller werden, fi nicht fügen wollen 
und daß ihre Leiſtungen meiſtentheils auch nur 
mäßigen Anforderungen nicht genügen; dagegen 
ſind die jungen Mädchen, welche ſich dem Fach 
widmen, ſolider, anſpruche loſer und fügſamer. 
Freilich wird hier wieder geklagt, daß die kauf⸗ 
männiſche Ausbildung, ſo wie die Schulbildung 
ſehr oft mangelhaft jei. Der Kaufmannsſtand 
an ſich wird durch das Ueberhandnehmen weib⸗ 
licher Hilfskräfte nicht gefördert und es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß die jungen Kaufleute 
Werth darauf legen, ihre Kenntniſſe zu er⸗ 
weitern und ihre ſonſtige Ausbildung zu fördern. 
Die hieſige ſtaatliche Fortbildungsſchule, die, 
wie wir hören, günſtige Reſultate erzielen fol, 
wird vielleicht in Zukunft in vieler Beziehung 
günſtige Wirkung ausüben. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie aus 
grauer Sackleinwand im Poſtgebäude; ein 
Erſatztreſervepaß für Wlater Weſtphal in der 
Breiteſtraße; eine abgeſchoſſene Granate in der 
Heiligegeiſtſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

Aus dem Kreife Thorn 15 Auguſt. Geſtern 
en brannten zwei etreib aken des Beſitzers 
Polsfaß in Rogowo nieder. Das Feuer iſt von 
Der Thäter iſt noch 


ruchloſer Hand angelegt worden. 
nicht ermittelt. 


Kleine Chronik. 

Daß auch der deutſche Kaiſer Skat 
ſpielt, wird vielleicht viele unſerer Leſer intereſſiren 
zu hören, denn in Thorn iſt das edle Skatſpiel hoch⸗ 
geachtet und vielbeliebt. Auch welche Karte der 
Kaiſer zum Skat benutzt, wird intereſſiren. Dies 
verräth Heinrich Lee in einer längeren Plauderei, die 
die Ueberſchrift führt: „Im Kartenland“. Damit iſt 
natürlich die klaſſiſche Heimath des Skatſpiels, Sachſen⸗ 
Altenburg, gemeint. Die dort hergeſtellte Karte, die 
fogenannte ſächſiſche Doppelkarte, die in den naiveren 
Figuren von der preußiſchen abweicht, wird auch an 
den Berliner Hof geliefert, und ſie iſt es, mit welcher 
der Kaiſer ſtatet. Bei einem Beſuche am Altenburger 

of hatte fie fein Gefallen erweckt. Der Rücken dieſer 

arte iſt nach der beſonderen Angabe des Kaiſers 
ſelbſt hergeſtell:: blaue Schraffirung mit einem Pferde⸗ 
kopf in der Mitte. Zu den Nordlandreiſen macht das 
Hofmarſchallamt immer beſonders zahlreiche Beſtell⸗ 
ungen. Im Handel koſtet dieſe Karte eine Mark das 
Spiel. — Zu anderen Spielen benutzt der Kaiſer 
franzöſiſche Karten. Auch dieſe bezieht das Hof⸗ 
marſchallamt aus der Altenburger Fabrik und zwar 
eine beſonders ſchön und reich ausgeſtattete und ge⸗ 
ſchmackvolle Species, im Handel unter dem Namen 
„Kaiſerkarte“ bekannt. Die Figuren ſind genaue Kopien 
nach Porträts aus der franzöſiſchen Geſchichte, der 
Druck ſechzehnfarbig, die ganze Ausführung in 
Charakteriſtit und künſtleriſcher Wirkung vorzüglich. 
Pique⸗König iſt Ludwig XIV., ſeine Dame mit dem 

ächer eine wirklich pikante Dame. Coeur » König iſt 

ranz I., Careau⸗ König Carl VII., Kreuz = König 
Ludwig der Fromme, Letzterer iſt dargeſtellt mit zum 
Himmel gerichtetem Kopf; ſeine Dame reicht ihm züchtig 
und ſittſam den Kranz. 

In großer Aufregung befanden ſich die 
Paſſagiere des von Berlin 5 Uhr 25 Minuten 
Nachmittags nach Hamburg abfahrenden Scknellzugs 
am Sonntag von der Station Büchen an. Schon in 
Hagenow hätte der Zug 20 Minuten Verspätung. In 
Büchen trieb nun der Stationsvorſteher zur hoͤchſten 
Eile an, da der D⸗Zug, ab Berlin 7,20, unterwegs 
fei und den Schnellzug erreichen könnte. Dieſes und 
die Aufregung des Bahnperſonals rief großen 
Schrecken unter den Reiſenden hervor. In Friedrichs⸗ 
ruh befahl der Stationsvorſteher, den Zug ſchleunigſt 
rückwärts auf ein anderes Geleiſe zu bringen. Jetzt 
war die Lage der Reiſenden fürchterlich, Hilferufe 
erſchallten aus allen Kupees, Fra en fielen in Ohn⸗ 
macht, Männer verloren die Faſſung. 1½ Minuten 
ſpäter ſauſte der Zug vorbei. Es iſt eine Unter⸗ 
ſuchung wegen jener Verſpätung eingeleitet worden, die 
le icht hätte verhängnisvoll werden können. 

Ueber die Koſten der Nanſen ſchen 
Expedition werden folgende Einzelheiten mitge⸗ 
theilt: Die Koſten der Expedition waren im Voraus 
auf 300 000 Kronen berechnet, von denen der nor⸗ 
wegiſche Landtag 200 000 Kronen bewilligt hatte und 
der Reſt von Privatleuten aufgebracht werden ſollte. 
Von dieſen war es vor allem der König Ostar, der 
20 000 Kronen zeichnete, ferner gab Conſul Anton 
Chr. Houen 20000 Kronen und 10 andere norwegiſche 
Sana da zuſamen 65 000 Kronen. Die geographiſche 

eſellſchaft in London ſpendete 5600 Kronen. Er⸗ 
wähnenswerth iſt auch, daß Freiherr Dickſon der 
Expedition die volle Ausrüſtung für die elektrijche 


werthen Produkte für Mk. 47804. An Löhnen 
Bilanz 
zeigt einen vorhandenen Schuldertil zunge fonds 
einen Reſervefond von 
Mk. 156 000. Der Gewinn beträgt Mk. 268 715 
und bleiben zur Verfügung der . 
eine 
Dividende von 17½ Proc. 140 Mk. per Actie 
Die 3 Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrathes, welche ſtatutenmäßig ausſcheiden, 
Ein am 20. Auguſt 
ſich an einer zu 
gründenden Melaſſe⸗Entzuckerungs⸗Anſtalt in 


pflicht mit Mk. 80 000 bie 100 000 zu be⸗ 


Beleuchtung zum Geſchenke machte. Das geſammte 
Kapital iſt aufgebraucht worden und ſicherem Vernehmen 
nach dürfte ſogar die bewilligte Summe um einige 
Tauſeud Kronen überſchritten worden ſein, deren Be⸗ 
gleichung jedoch in Betracht der wiſſenſchaftlichen 
* die Nanſen erzielt hat, nicht iu Frage kommen 
ann. N g 

Zu der Wiener Bombenaffäre wird 
gemeldet, daß nunmehr auch die Frau des Schloſſer⸗ 
meiſters Baſch, in deſſen Werkſtätte die Exploſion 
ſtattfand, von der Polizei feſtgenommen worden ift. 
Der Attentäter Fock beſchuldigt die Verhaftete des 
Einverſtändniſſes mit feinem Thun und daß fie 
mindeſtens um ſein Vorhaben gewußt habe. 

Der unglückliche Gewinner des Haupt⸗ 
treffers der nun für ungiltig erklärten erſten Ziehung 
der Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie war ein Schriftſetzer aus Magdeburg. 
Derſelbe hatte ſich am Montag Morgen in der Aus⸗ 
ſtellung eingeſtellt, wo er thränenden Auges die Nach⸗ 
richt von der Ungiltigkeit der Ziehung empfing. 
Einen kleinen Troſt gewährte ihm das Verſprechen 
des Betriebs⸗Inſpektors, daß er bereits den Antrag 
geſtellt habe, daß man ihm als kleine Entſchädigung 
für die ſchwere Enttäuſchung 100 Freilooſe für die 
nächſte Ziehung gewähre. 


Holztransport auf der Weichſel 
bei Schillnd am 18. Auguſt. S. Glückſtein durch 
Feinberg 4 Traften 2471 Kiefern⸗Rundholz; C. Bumke 
durch Solnidi 6 Traften 3572 Kiefern Rundholz; 
Jof. Karpf und N. Kiehl durch Kohane 2 Traften 
6580 Kiefern» Balken, Mauerlatten und Timber, 345 
Kiefern = Sleeper, 304 Kiefern- einfache Schwellen; 
L. Reich durch Dombrowski 2 Traften 5846 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber; J. Burſtein durch 
Citron 10 Traften 2084 Kiefern ⸗ Rundholz, 9800 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 2400 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 1254 Eichen ⸗Plangons, 4100 
Eichen⸗ einfache Schwellen. 


Telegraphiſche Wörjen » De 
Berlin, 19. Auguft. 


Fonds: feſt. 18. Aug. 
Auſſiſche Banknoten. 216,65 216,60 
Warſchau 8 Tage . 16,15 216,15 
Preuß. 3% Conſols 5 99,80] 99,80 

euß. 3½% Conſols 104,70] 104,70 
reuß. 4% nſels . . I05,80 105,75 
eutſche Reichsaul. 30% . 99,60 99,60 
Deutſche Reichganl. 3½% 105,00 104,90 
Bolnif riefe 4/% . . 67,90 68,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,200 66,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. 1, 100,400 100,30 

Diskonto-Comm.-Anthell. 209,000 209,00 
efterr. Banknoten 170,60 170,59 

Weizen: Sep. 144,75 143,00 

Okt. 143,75] 142,00 

Loco in New- Hort 66 ¼ [65% 

Noggen: loco 115,00 114,00 
Sept. 114,25] 112,75 

Okt. 115,25 113,75 

Dez. fehlt] fehlt 

Hafer: Aug. 120,500 120,25 
Sept. 177.25 117,00 

Nüböl: Aug. 47,50 47,50 
Okt. 15 47,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
Do. mit 70 M. do. 34.20 34,30 

Aug. 70er. 38,00] 38,10 

38,00] 38.10 


Sept. 70er 
Thorner Stadtauleihe 3½ pct. —— 
Wechſel⸗Diskont 3%, ene für d 
Staats-Aul. 3¼%, für andere Effekten 4 
Petroleum am 18. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,70 
Berlin „ 5 10,50 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 19. Auguſt. 
v. Port⸗tius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 54,20 Bf., —.— Gb. —— bez 

nicht conting. 70er 34 20, 3380 „ —— „ 

Aug. —.—. — , — , 
3420 — 33 50 —— 


Meueſte Nachrichten. 
Köln, 18. Auguſt. Einem Konſtantinopeler 
Drahtbericht der „Köln. Ztg.“ zufolge ſind laut 
amtlicher Meldung 500 aus Kreta geflohene 


Männer dorthin zurückgekehrt. Dieſelben 
brachten 10 000 Gewehre, 70 000 Patronen 
und drei Gebirgsgeſchütze mit; außerdem 


landeten 28 grſechiſche Offiziere mit 2000 
Chaſſepol⸗ Gewehren. — Die „Köln. Volksztg.“ 
kündigt an, der Reichstag werde in die Be⸗ 
ziehungen, wie fie im letzten Jahre zwiſch en 
dem Kelegsminiſterium un) dem Militärkabinet 
ſich entwickelt hätten, gründlich hineinleuchten. 

Paris, 18. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht iſt die Ausſtellung in Montpellier voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Der Schaden beträgt 
drei Millionen Franks. Die Stadt Montpellier 
verliert koſtbare Gemälde, Antiquitäten, hiſtoriſche 
Dokumente ꝛc. Ueber die Entſtehung des 
Brandes geben die Urtheile auseinander. 

New⸗ Mork, 18. Auguſt. Ein Wirbel⸗ 
ſturm vernichtete die Stadt Perry im Alabama⸗ 
ftaate. 25 Perſonen wurden getötet, viele 
Hundert verletzt. 


Telegra,„eſche Depeſchen. 
Warſchau, 19 Auguſt. Wiſſerſtand 
der Weichſel geſtern 1,82 Meier, heute 1,78 
Meter. 


Veran:wortl. Rerakteur: 6. Gothe in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5 85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc), porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken B. Henneberg ux Hf. Zürich, 
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Zum Befuhe ihrer Ausſtellung im Hauptgebäud: 

der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 ladet ein die 
Auskunftei W. Schimmelpfeng. 


Dienſtag früh 2 Uhr entſchlief 
fanft nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden unſer herzinnig geliebter 
Sohn und Bruder 


Erich Goerigk 


im Alter von 4 Jahren u. 6 Wochen. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Kl. Mocker, d. 18. Aug. 1896. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 

nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 

hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Nachdem nunmehr endgültig feſtgeſtellt 
worden iſt, daß Seine Königliche Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen bei 
feiner Ankunft und Abfahrt am 21. d. 
Mt. folgende Straßen paſſiren wird: 
Katharinenſtraße, Eliſabethſtraße, Breite⸗ 
ſtraße u. Brückenſtraße, bitten wir die Be⸗ 
wohner dieſer Straßen ganz beſonders, 
ihre Häuſer feſtlich zu ſchmücken. 

Die hieſigen Innungen, Gewerkvereine pp. 
erſuchen wir ergebenſt, bei der Abreiſe 
Seiner Königlichen Hoheit am 21. d. Mts. 
um 2 Uhr Mittags in den gedachten 
Straßen Spalier bilden zu wollen. 

Thorn, den 19. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. September d. Js. eine Polizei- 
Sergeanten⸗Stelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 M. bis 15.0 M. Außerdem werden 
pro Jahr 100 M. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden 85 M. 
Diäten und Kleidergeld gezahlt. Die Militär 
dienſtzeit wird bei der Penſionirung voll 
angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Alteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſeloſtgeſchrietenen Bewerbungs⸗ 
ſchr bens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 30. 
September d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 17. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollfreckung 
ſoll der Antbeil der Albert und Jo- 
hanna geb. Zielinski-Czaikowski’jchen 
Eheleute an dem im Grundbuche von 
Mocker Band XI — Blatt 261 auf 
den Namen des Franz Krzeminiewski 
und der Czaikowski'ſchen Eheleute 
eingetragenen zu Mocker bei Catha- 
rinenflur belegenen Grundſtück (Acker) 


am 7. Oktober 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
fleigert werden 
Das Grundſtück iſt mit 2,82 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,49,88 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Thorn, den 7. Auguſt 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zangsversteigerung. 
Am Freitag, d. 21. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am hieſigen 

Landgerichtsgebäude 
1 Taſchenuhr mit Kette und 
1 gut erhaltenes Sopha 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Krieger⸗ in. 


Ale 
Sonntag, den 23. er., 
vormittags 11 Uhr, 
werden die zur Aufſtellung von Verkaufs- 
buden pp. beſtimmten Plätze im Ziegelei 
Walde an Ort und Stelle vergeben. 
Der Vorſtand. 


Kar toffellieferung. 


Für die Menage des 4. Balls. ift vom 
1. September 96 ab bis 1. April 97 die 
Kartoffellieferung an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zu vergeben. Bewerber werden 
erſucht, ihre Angebote bis zum 28. d. M. 
hierher einzuſenden. 
Menage-Kommission d. IV. Bat. laftr.-Regts. 61. 


Gutes Wohnhaus 


mit geregelter Hypothek in Thorn III 

zu verkaufen. Ueberſchuß 300 Mk. An⸗ 

zahlung 3000 Mt. Auskunft ertheilen 
Gebrüder Tarrex, Thorn. 


Ein Kindermädchen, 
nicht unter 14 Jahren, für einige Stunden 
des Tages geſ. Altſtädt. Markt 18, II, vorn. 


= 


== 


In 5 Minuten 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen u. ſ. w. gründlich und vollkommen 


ſchmerzlos, ohne Meſſer und ohne zu ätzen. Bei nicht ſofortiger Beſeitigung x /N © 
des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. W Entfernung & 22 
von eingewachſenen Nägeln. Komme auf Wunſch ins Haus. Atteſte von Aerzten 0 2 


Möbeltransport. 


und Operirten liegen zur Einſicht aus. Sprechſtunden von 9—1 und 2—6 Uhr. 


H. Ladrer, Fuß⸗ Operateur aus Leipzig. 


Minder Bemittelte berückſichtige. Anweſend in Thorn von Freitag, den 21., früh 
bis Montag, d. 24. d. M. im Hotel z. ſchwarzen Adler, Zimmer Nr. 47, part. 


beſorgt 
ſachgemäß 
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Einen tüchtigen 


Schmiedegeſellen 


ſtellt ein für Winterarbeit 
H. Rose, Stewken, Thorn II. 


Ein Laden 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Brauerei 


® 
D a 
eg Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80 
Versand nach allen Teilen des Reiches. 


a. in ½ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., b. in Flaſchen von ca. ¼0 Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Die Masipreussisce Lognac-Brennereig 


Paul Schiller, Elbing 


empfiehlt ihre aus beſten Traubenweinen auf franzöſiſchen Apparaten 
gebrannten Cognac's. Nur Groſſiſten⸗Verkehr, Muſter nebſt Preis⸗ 
liſte gratis und franco. 


eee 


auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Laden n. angr. Lokal, z. jed. Geſch. geeig., 
Schuhmacher⸗ und Schillerſtraßen⸗ Ecke zu 
vermiethen. Lange, Vöttchermeiſter. 


Internationale | Gewinn-Plan. 
1 à 30 000 = 30 000 u. WW h 8 
0 1 „ 15000 = 15000 „ © Bun 7 
' N. 1 „ 5 000 = 5000 „„ Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
- 55 Er = 228 „I weitig zu vermiethen. J. Keil. 
„ = 55 
3 1900 = 1000 Eine kleine Wohnung, 
0 Cle 1 pe „ beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
5 * 500 3 2500 „1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 

1 A 6 25 400 = 2400 97 Hermann Dann. 
Ziehung am 10. l. ll. Sepibr, 1896 zu Berlin. 10 „ 300 = 3000 „ >> reg ge . 
— — — — iQ, „Balk. u. a. Zub. v. 1. i 

Loose a 1 M. — 11 Stück für — = en > 4 er 2 1. b. Preis 1400 M. Dt a. geth. w. 
8 M., er und Liste 20 Pfg., empfiehlt 30 4 50 = 1500 5 m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 
un iz 2 > 40 „ 40 = 1600 „ Mellinſtr. 95, 1 ER 

Carl Heintze 50 „ 30 = 1500 „| Eine Wohnung, 3 Zim u. Zub., 

500 „ 20 = 10000 „ per 1. Oftober 1896 zu vermiethen. Nähere 

Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 500 „ 10 = 5000 „„ Auskunft ertheilt Hr. Heibricht. daſelbſt 
Loose werden auf Wunsch auch unter 000 „„ 5 = 15000 „II. Wohn. 3. b erf. Zugmagperftr. 10, II. 
Nachnahme versendet. a find zu — 


Brückenſtraße Nr. 16 
J. Skowronski. 
5 Zimmer und Zus 
1 Wohnung, behör, 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
W. Knaack, Strobanditraße 11. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Strobandſtraße Nr. 24, 3 Treppen, links. 


Gänſeſedern 


zu verkaufen bei Schlesinger. 


Es wird eine gute Schlafbank zu 
kaufen geſucht Jakobsſtr. 16, 1 Trp. 


üchtige mi solide 


Malersehllien, 


Künſtliche Zühne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


die auf Winterarbeit bis zum 
1 April 1897 reflectiren wollen, 
können sich melden bei 
* 
S. Biernacki, 
Hundestr. 9. 


It Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen mg 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner Em 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneldermstr., 


Thorn, Brükenfr. 17, neb, Hotel „Schwarz. Adler“. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


Kinderwagen billig zu verkaufen 


Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Bart = 
wohg. v. 2 Z., Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. 3. v. Bäckerſtr. 3. 


Die Wohnung 

von 5 ſchönen Zimmern, Küche pp. in 
2. Etage Seglerſtraße für 1000 M. iſt 
jederzeit zu haben. Näheres nur Culmer⸗ 
ſtraße 4, im Bureau 

Eine Wohnung, 5 Zim., Mädchenſtube 
nebſt Garten und Zubehör verſetzungsh. vom 
1. Oktober zu vermiethen Brombergerſtr. 86. 
Kl. Part.⸗Wohng. 3. v. Z. erfr. Brückenſtr. 36. 
Im. Z. iſt v. ſof. b. z. v. Strobanditr. 22, II. 

Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 
gelegene, gut 


2 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
1 kl. m. Zim. billig 4. verm. Schilſerſtr. 3. 


1 * Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 


‚ Gedemann. 


Zu Bureauzwecken geeignete zwei zu⸗ 
ſammenhängende 


unmobl. Parterrezimmer 


werden per 1. Oktober d. Js. zu miethen 
175 Gefl. Off. unter 8. J. an die 
xpedition dieſes Blattes erbeten. 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ob anderweitig zu ver⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 


7 " * 2 
Gläſerſpül⸗Apparat 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 Mk. 
Klempuerei u. Werkſtätte 
für Kanaliſation und Waſſerleitung. 
Briefmarken, ca. 180. Sorten 
1000 60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
europäiſche 2,50 M. bei 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 
Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 
Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 
Tiſchlermſtr., Mocker. 
Schmiedeeiſerne 
liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 
Die höchſten Preiſe! 
Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 
A. Luedike, 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
Julius Rosenthal, 
14. Brückenſtraße 14. 
ſeeiſche 2,50 M., 
Zur Anfertigung von: 
turen empf. ih R. Bruschkowski, 
1 = 
Grabgitter 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 
Abdeckerei Thorn. 


Druc der Buchdruckerei „TChorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


9 Terbanl. 
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Zur Begrüßung Sr Königl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht Verſammlung der 
Kameraden am 21. d. Mts., Mittags 
12 Uhr, am Museum. 

Anſchluß von Veteranen, die auch noch 
nicht in die Stammrolle aufgenommen ſind, 
iſt geſtattet. 

Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein. 


Thorn. 
Zur Theilnahme an der Begrüßung 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 


Albrecht tritt der Kriegerverein am 21. 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, am Brom⸗ 
berger Thor an. — Orden und Ehren⸗ 
zeichen, ſowie Vereinsabzeichen werden an⸗ 


gelegt. 
Der Vorſtand. 


Krieger Verein 


Podgorz und Umgegend. 

Behufs Spalierbildung bei Gelegen⸗ 
heit der Anweſenheit Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Albrecht tritt der 
Verein am Freitag, den 21. d. Mts., 
früh 5 Uhr, vor dem Vereinslokal 
pünktlich und vollzählig an. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 
Donnerftag: 
Movitäten-Aben?. 


err und Frau doktor. 


Die Direktion. 


Ziegelei-Park. 
Donnerſtag, den 20. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr: 


Abonnements- 
CONCERT. 


Eintrittsgeld 25 Pfg. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Artushof Thorn. 


Freitag 21., Sonnabend 22, 
Sonntag 23, Auguſt 1896: 


Großes 


Doppel⸗Concert 


des 


Schwediſchen 
Sänger- Quartetts 


Herren Hjelm,Jahnke,Jakobsen,Ryberg 
und des 


Streichorcheſter der Kapelle 
des Ulanen-Regts. v. Schmidt 


unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Windolf. 

Billette im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck 
à 75 Pfg. An der Abendkaſſe 1 Mark. 
Logen a 6 M. find nur bei Herrn Meyling 
zu Haben. 

Täglich neues auserwähltes 
Programm. 
Alles Nähere die Zettel. 
SKaffenöffnung 7 Ahr. Auf. 8 Ahr. 


Letzte Woche 


TR 
auf dem Platze vor dem Bromberger Thor. 


Benoit's Affentheater und Cirens. 


Lt 


Donuerſtag, den 20.: 
U a Zwei große 
N Borfkellungen, 
\ nachm. 4½ u. abds. 8 Uhr. 
Freitag, den 21.: 
“ abends 8 Uhr: 
Ai 1 Vorſtellung. 
U Entree: Nummerirter 
FE GB u Diez GE 
80 Pfg., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren und Militär ohne 
Charge zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Hochfeine neue Fett-Heringe 


empfiehlt A. Cohn’s we. 


Feinster Blüthen-schlender-Honi 


a Pfd. 75 Pfg. zu haben bei Lanzendörfer, 
Gr. Mocker, nahe Sprit⸗Fab. Wilhelmſtr. 16. 


serdarononlos. Prbres 


Hamburg 


offeriren 


Cigaretten 


eigener Fabrikation v M. 10—50 pro Mille, 
Araberſtr. 11 verm. Askanas eine 
Wohnung vom 1/10. für 36 Thaler. 


Möblirtes Zimmer und Kabinet billig 
zu vermiethen Windſtraße Nr. 3. 


